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IN einem bekannten englischen
Kindergedicht reist eine Katze nach London,
um einmal in ihrem Leben die Königin
in eigener Person zu sehen. Wie aber
Pussy-Cat in der englischen Hauptstadt
ist, was tut sie? Sie fängt eine Maus und
kehrt wieder nach Hause zurück.

DER grössere Teil der heutigen
Ferienreisenden gleicht dieser berühmten Katze,
die das Mausen nicht lassen kann.
Erfüllt von Sehnsucht nach dem Unbekannten

verlassen wir unsere übliche Umgebung,

um nachher um so ängstlicher
darauf bedacht zu sein, jede Berührung
mit dem Andersartigen zu vermeiden.
Wir bringen es heute fertig, nicht nur
andere Länder, sogar andere Kontinente
zu besuchen, und doch in der Lebensweise

vom Gewohnten nicht abzuweichen.
« UND denken Sie sich », erzählte uns

strahlend eine Frau, die soeben von einer
Orientreise zurückkam; « mein Mann
hatte auf dem Boot jeden Tag wie zu
Hause seine Grapefruit und seine Flasche

Vichy zum Frühstück. »
DIE alte Weisheit, dass nur der von

einer Reise innern Gewinn heimträgt,
dem es gelingt, einfühlend Sitte und
Lebensform des Gastlandes mitzumachen,
ist ganz verloren gegangen. Man verändert

wohl das Gestirn, aber nicht das
Gehirn.

IMMER mehr Hotels werden gezwungen,
dieser Geistesverfassung Rechnung

zu tragen, mit dem Ergebnis, dass sie
heute einander gleichen wie ein Ei dem
andern. Man mag im Engadin, in der
Oase Biskra oder an der Ostsee logieren,
das Hotellehen wickelt sich auf die genau
gleiche Art ab. Sogar im Speisezettel wird

jede Landesspezialität ängstlich vermieden.

Was der Reisende nicht kennt, das
isst er nicht. So wird überall das gleiche
langweilige Normalmenu serviert, von
der Crèmesuppe über das Filet de Sole

zum Poulet rôti und der Büchsenpfirsich
— Pêche Melha.

WÄHREND noch zu Lavaters Zeiten
jeder Reisende in engen Kontakt mit der
Bevölkerung des Gastlandes kam, lernen
heute die meisten Touristen nicht mehr
einen einzigen ortsansässigen Menschen
kennen. Wie viele bringen ihre Sommerferien

in den Bergen zu, ohne auch nur
den Schimmer einer Ahnung vom
geistigen und wirtschaftlichen Leben der
Bergbauern, die sie umgeben, zu bekommen!

Die einzigen mehr oder weniger
Eingeborenen, mit denen überhaupt
einige Worte gewechselt werden, sind
Gepäckträger und Hotelangestellte. Und
da sogar diese Begegnungen den meisten
der modernen Abenteurer zu mühsam
oder zu gefahrvoll vorkommen, erfreuen
sich organisierte Gesellschaftsreisen, bei
denen man sich überhaupt um nichts
mehr zu kümmern hat, steigender
Beliebtheit.

NICHTS ist umsonst in der Welt als
der Tod, und dieser kostet das Leben.
Sogar um in den Genuss eines Vergnügens

zu kommen, braucht es eine gewisse
Anstrengung. Es gibt nichts Schöneres
als das Reisen. Wer aber von vornherein
fest entschlossen ist, nicht auf die geringste

Bequemlichkeit und häusliche
Gewohnheit zu verzichten, bringt sich
gerade um das, was er sucht, die
Veränderung.
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I^s eiusm Lskuuutsu euAlisàsu Làu-
àsrAeàiàt rsist sine Lut^e uusL Douàou,
um eiumul iu ilrrsm l.àvu àis Königin
iu siAsusr Lsrsou ?u sàsu. Wie àsr
Luss^ Lut iu àsr ouAlisàsu Duuptstuàt
ist, vus tut sis? 8ie küuAt eius Lluus uuà
kelrrt visàsr uuà Duuss ?urûà.

DLL Arösssrs Dsil àsr LsutiZsu Derisu-
rsissuàsu Alsiclit àisser dsrülrmtsu l^ut?s,
àis àus lVIuussu uiàt lusssu kuuu. Dr-
küllt vou 8slrusuàt uuà àsm Dàskuuu-
tsu vsrlusssu vir uussrs ûLliàs DiuAs^
ìiuuA, um uuclrlrsr um so suAstliàsr
àuruuk Lsàuàt ?u ssiu, jsàs LsrülrruuA
mit àsm ^KuàsrsurtiAsu ?u vsrmsiàsu.
Wir LriuAsu es Leute ksrtiA, uisLt uur
uuàsrs Lûuàer, soAur uuàsrs Xoutiusuts
xu Lesuàsu, uuà àoà iu àsr Làsus-
vsiss vom LsvoLutsu uiàt à^uvsiàsu.

« DLlD àsuksu 8is sià », sr^üLlts uus
struLlsuà eius l'ruu, àis soàsu vou siusr
Drieutrsiss xurûàkum; « msiu lVluuu
Lutte uuk àsm Loot jsàsu 'LàA vis ?u
Lluuss ssius Lrupekruit uuà ssius LIu-
sàs Viàz^ ?um LrûLstûà. »

DID ults WsisLeit, àuss uur àsr vou
siusr L.siss iuusru Lsviuu LsimtrüAt,
àsm ss AsliuAt, siukûLlsuà 8itts uuà
LsLsuskorm àss Lustluuàss mit?umuàsu,
ist Auu? vsrlorsu ASAUUAsu. lVluu verüu-
àert voLl àus Dsstiru, àsr uiàt àus

Làiru,
ILIIVlDL. màr Dotsls vsràsu As?vuu-

Asu, àisser DsistssvsrkussuuA LsàuuuA
xu truAsu, mit àsm DrAsLuis, àuss sis
deute eiuuuàsr Alsiodeu vis eiu Di àsm
auàsru. Lluu muA im DuZuàiu, iu àsr
Duse Liskru oàsr uu àsr Dstsss loAisrsu,
àus DotsllsLsu vickelt sià uuk àis Asuuu
Aleiàe ^.rt ui>. 8oAur im 8peiss2sttsl virà

jsàs Luuàess^>s?iulitût uuAstlià vsrmis-
àsu. Wus àsr L.sissuàs uiàt ksuut, àus
isst sr uiàt. 80 virà üLsrull àus Alsiàs
luiiAvsiliAs Liormulmeuu serviert, vou
àsr Lrsmesupxs àsr àus lkilst às 8ols
?um Loulst rôti uuà àsr Lûàssupkirsià
— Lsàs LIslLu.

W'iVLlLLLlD uocL ?u Duvatsrs Dsitsu
jsàsr Usissuàs iu suAsu Xoutukt mit àsr
LsvölksruuA àss Dustluuàes kum, Isrusu
Irsuts àis msistsu Louristeu uisLt màr
siusu siu?ÌAsu ortsuusüssiZeu Lksusàsu
ksuusu, Wie viele LriuAsu iLrs 8ommsr-
ksrisu iu àsu LsrAsu ?u, olrus uuà uur
àsu 8àimmer siusr ^KLuuuA vom Asi-
sti^su uuà vrirtscLuttlicLsu LeLsu àsr
Lsr^duusru, àis sis umAàsu, ?u dàouu
msu! Dis siu?ÌAôu màr oàsr wsuiZer
DiuAsLorsusu, mit àsusu iiôsàuupt
siuiAs Worts As^vsàssit vrsràsu, siuà
Dspuàtrâ^er uuà DotsIuuAsstsIIts. Duà
àu so^ur àisss Ls^s^uuu^su àsu msistsu
àsr moàsrueu ^.Lsutsursr ?u miàsum
oàsr ?u Asiàrvoll vorlcommsu, erkrsusu
sià or^uuisierts LsssLsàuktsrsissu, Lei
àsusu muu sià ûdsàuupt um uiàts
meLr 2u kümmsru Lut, stsiMuàsr Ls-
iieLtLsit.

LIILDD8 ist umsoust iu àsr Welt uls
àsr Doà, uuà àisser kostet àus Dàsu,
8o^ur um iu àsu Deuuss eiuss Ver^uü-
Asus?u kommsu, kruuàt ss eius Aevûsss
^.ustrsuAuuA. Ds Aiìzt uicLts 8àôusrss
uls àus lLsiseu. Wer àsr vou vorulrsrsiu
lest sutsàlosssu ist, uiàt uuk àis AsriuA-
sts Lslzuemliàksit uuà Lûusliàe Le-
voliulisit ?u vsr^iàtsu, LriuAt sià As^
raàs um àus, vus er suât, àis Vsruu-
àsruuA.
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